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Bericht aus dem aktuellen Sie¬
gener Kinder- und Jugendsur-
vey
PISA brachte es zu Tage: Deutsche
Jugendliche lesen schlecht (siehe ZSE
2/2002). Im internationalen Vergleich
erreichen die deutschen Schüler und
Schülerinnen unter 32 Ländern in ihrer
Leseleistung nur den 22. Rang. Nicht viel
besser sind ihre Leistungen in Mathema¬
tik und den Naturwissenschaften. In
Anbetracht der hohen staatlichen Ausga¬
ben für Bildung in Deutschland für viele
ein Skandal.
Die öffentliche Diskussion kreist nun um
die Hintergründe dieser Misere: Wie
kommen die schlechten Leistangen der
deutschen Schüler und Schülerinnen zu
Stande? Liegt es an den Schulen, den
Eltern oder den Heranwachsenden? Die
Vorschläge für Veränderungen sind zahl¬
reich. Manche vermuten jedoch, dass die
Gründe für das schlechte Abschneiden der
deutschen Schülerinnen noch tiefer liegen:
Es fehlt an Lernkultur, Lernen hat keine
Lobby in unserer Gesellschaft - das Ler¬
nen selbst muss gewissermaßen ,neu
erfunden' werden (Brügelmann 2002).
Dies betrifft auch die Bedeutung von Bil¬
dung allgemein. Braucht auch die Bil¬
dungskultur eine neue Lobby? Diese
Vermutungen und Fragen beziehen sich
auf Erwachsene wie auf Kinder und
Jugendliche gleichermaßen.
Wie ist es um die Lern- und Bildungs-
kultar bei Kindem und Jugendlichen
bestellt? Ein aktueller Kinder- und
Jugendsurvey, durchgeführt im Herbst
letzten Jahres, bietet die Möglichkeit,
sich diesen Fragen empirisch zu nähern.
Die Studie
Von Ende August bis Anfang Oktober
2001 führte das Siegener Zentrum für
Kindheits-, Jugend- und Biografiefor-
schung (SiZe) eine Befragung mit 6.392
Kindern und Jugendlichen zwischen 10
und 18 Jahren in Nordrhein-Westfalen
durch. Die jüngste Generation im Lande
äußert sich darin zur eigenen und zur
gesellschaftlichen Zukunft, zu ihren
Wertorientierungen und zu ihrer Befind¬
lichkeit in zentralen Lebensbereichen.
Dazu zählen u.a.: Schule und Ausbil¬
dung, Familie, Gesundheit, Sport und
Freizeit, Medien, Kinder- und Jugend-
kultar. Gefordert wurde die Stadie durch
das Ministerium für Frauen, Jugend,
Familie und Gesundheit des Landes
Norarhein-Westfalen. Die Erhebung
wurde als Gruppenbefragung in 345
Klassen der 4. bis 12. Jahrgangsstafen an
167 Schulen aller allgemeinbildenden
und bemflichen Schulen des Landes (mit
Ausnahme der Sonderschulen) durchge¬
führt. Die Stadie wurde im Juni 2002 im
Leske + Budrich Verlag unter dem Titel
„null zoff& voll busy" veröffentlicht (die
Stadie im Internet: www.size-siegen.de).
Lernen in der Schule ist nicht
beliebt
Ein erster Eindruck über die Bedeutung
des Lernens für Kinder und Jugendliche
erschließt sich über die beiden Fragen, ob
die Befragten zu den Schülerinnen gehö¬
ren, die (a) gerne lernen oder die (b) das
Lernen als ein notwendiges Übel betrach¬
ten. Aus den Antworten zu beiden Fragen
(l=stimmt nicht, 2=stimmt eher nicht,
3=stimmt eher, 4=stimmt genau) lässt
sich (unter Umpolung von Frage b) ein
Mittelwert für die Lernfreude der Kinder
und Jugendlichen berechnen. Je höher
der Mittelwert, desto höher die Lernfreu¬
de.
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Lernfreude in der Schule. Geschlecht, Alter, Schulform
stimrrt eher nictt
(Kinder und Jugendliche: 10-18 Jahre, n=6.392)
Es zeigt sich ein klarer Befund: Lernen ist
nicht beliebt. Der Mittelwert für die
Gesamtgmppie aller 10- bis 18-Jährigen
liegt mit 2,3 nahe am negativen Pol der Ska¬
la (2=stimmt eher nicht). Nur 31 Prozent der
Befragten bezeichnen sich selbst als Schü¬
lerinnen, die gerne lernen. 55 Prozent hal¬
ten das Lernen für ein notwendiges Übel.
Mädchen zeigen am Lernen (signifikant)
etwas mehr Freude als Jungen. Die Jüngs¬
ten der Befragten gewinnen dem Lernen
am meisten ab. Der Mittelwert für die 10-
bis 12-Jährigen beträgt 2,6, während die
älteren Befragten (13-18 Jahre) nur
jeweils einen Mittelwert von 2,1 erreichen.
In Punkto Lernfreude sind die Grund-
schülerlnnen (4. Jahrgangsstufe) Spit¬
zenreiter mit einem Mittelwert von 2,9,
während die Schüler und Schülerinnen
anderer Schulformen nur Mittelwerte
zwischen 2,1 und 2,4 eneichen. Vor
allem die Berufsschülerinnen haben ver¬
gleichsweise wenig Lust aufs Lernen.
Lernen in der Schule steht bei Kindern und
Jugendlichen nicht hoch im Kurs. Die
Lernfreude lässt beim Übergang in die
Jugendjahre und beim Übergang in die
Sekundarstufe erheblich nach - ein
Befund, der auch in Längsschnittstudien
bestätigt wird (Stecher 2001, 191) Eine
16-jährige Hauptschülerin bringt es auf
den Punkt: „Mein Klassenlehrer ist ehr¬
lich gesagt einfach nur „Scheiße". ... Er
hat zu unseren Eltern gesagt, dass man
nach der Schule 3 Stunden lernen soll. Das
ist doch krank. Wir wollen auch Freizeit
haben."
Lernen außerhalb der Schule
Fassen wir den Begriff der Lernkultur
weit, so gehört dazu nicht nur das Lernen
in der Schule. Kinder und Jugendliche
können auch außerhalb der Schule, in
ihrer,Freizeit' lernen. Nach ihrer liebsten
Freizeitaktivität befragt (-> Das tue ich zur
ZSE, 22. Jg. 2002. H. 3
Zeit am liebsten) geben nur 9 Prozent der
Kinder und Jugendlichen (auf der Basis
einer Liste von vorgegebenen Antwort¬
möglichkeiten) Tätigkeiten an, die in
Zusammenhang mit Lernen stehen wie
zum Beispiel,,lesen, um etwas zu lernen',
.Arbeitsgruppen/Kurse besuchen' oder
ins ,Theater/Opergehen'. Spielen, sich mit
Freunden treffen oder sportliche Akti¬
vitäten sind als Freizeitbeschäftigungen
bei weitem beliebter.
Dies ist ein Beleg dafür, dass das Lernen
auch außerhalb der Schule nicht zum
Favoritenkreis beliebter Beschäftigungen
bei Kindem und Jugendlichen gehört.
Ist man etwas weniger .anspruchsvoll' und
fragt nicht nach den liebsten Freizeitakti¬
vitaten, sondern lediglich nach solchen,
die die Kinder und Jugendlichen zur Zeit
(sehr) häufig tun, ändert sich das Bild
kaum: Nur 15 Prozent der Befragten
geben hier Aktivitäten an, die mit Lernen
außerhalb der Schule zu tun haben.
Es lassen sich weitere Indizien für die
kaum entfaltete Lernkultur bei Kindern
und Jugendlichen finden. Uns hat inte¬
ressiert, wie die Kinder und Jugendlichen
mit ihrer Zeit umgehen - und hier im
Besonderen ob und wie viel Zeit sie für
,freiwilliges Lernen (ohne Pflichten fiir die
Schule)' aufbringen. Dabei sollten die
Befragten die ungefähre Stundenzahl
angeben, die sie in der Woche für frei¬
williges Lernen verwenden. Neben der
Angabe einer konkreten Stundenzahl
bestand die Möglichkeit, ,trifft für mich
nicht zu' zu antworten. Das folgende
Ergebnis bezieht sich nur auf die 13- bis
18-jährigen Jugendlichen, da den 10- bis
12-jährigen Kindern diese Frage nicht
vorgelegt wurde.
39 Prozent der Jugendlichen geben auf
diese Frage an, dass freiwilliges Lernen
für sie ,nicht zutrifft'. 25 Prozent können
mit dieser Frage offensichtlich gar nichts
anfangen und geben keine Antwort da¬
rauf.
Nur ein Drittel der 13- bis 18-Jährigen
nennt eine konkrete Stundenzahl. Die
durchschnittliche Zeit, die diese Jugend¬
lichen für freiwilliges Lernen außerhalb der
Schule aufbringen, liegt zwischen drei
und vier Stunden in der Woche (Median 3
Stunden, Mittelwert 4,2 Standen).
Auch diese Befunde deuten an, dass das
Lernen nicht zu den Dingen zählt, mit
denen sich Heranwachsende gerne und
ausgiebig beschäftigen.
Die Schulen bieten häufig auch außerhalb
des regulären Unterrichts (am Nachmittag)
eine Reihe von interessanten Lernmög¬
lichkeiten wie zum Beispiel Theatergrup¬
pen, Hausaufgabenhilfe, Internet- und
PC-Kurse und ähnliches an. Nutzen Kin¬
der und Jugendliche diese Angebote?
Von insgesamt elf vorgegebenen Ange¬
boten, konnten die Kinder und Jugend¬
lichen (maximal) vier auswählen.
Nutzt Du ein Angebot an Deiner Schule am Nachmittag?
(Kinder und Jugendliche: 10-18 Jahre, n=6.392)
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Die Abbildung zeigt eindrucksvoll, dass
die überwiegende Mehrheit der 10- bis 18-
Jährigen solche Angebote nicht nutzt.
Nur 12 Prozent geben an, dass sie am
Nachmittag Lernangebote an der Schule
wahrnehmen.
Alles in allem zeigt sich, dass das Lernen
(auch) außerhalb der Schule nicht zu den
Vorlieben von Kindem und Jugendlichen
gehört. Nur eine Minderheit wird freiwil¬
lig in Sachen .Lernen' aktiv.
Bildung als Lebensziel?
Ein Blick aufden abstrakteren Begriffder
Bildungskultur lässt sich aus der Vogel¬
perspektive zukünftiger Lebensziele von
Kindern und Jugendlichen werfen. Wel¬
che Bedeutang hat Bildung allgemein für
die Heranwachsenden, wenn sie an ihr
zukünftiges Leben als Erwachsene den¬
ken? (Das Verhältnis zwischen Bildungs¬
und Lernkultur wollen wir an dieser Stel¬
le nicht weiter problematisieren.) In
Anlehnung an frühere Shell-Jugendsta¬
dien wurde den 10- bis 18-Jährigen fol¬
gende (offen zu beantwortende) Frage
gestellt: „Schreib mal zwei Dinge auf, auf
die Du stolz bist, wenn Du sie in Deinem
Leben eneichst. Denke bitte dabei an die
Zeit, in der Du schon erwachsen bist."
18 Prozent der Befragten (20% der Mäd¬
chen und 15% der Jungen) geben Lebens¬
ziele an, die unmittelbarmit Bildung(stiteln)
zu tun haben - wie zum Beispiel: Abitur,
guter Schulabschluss, Studium, gute
Noten, Nicht-Versagen in der Schule. 54
Prozent der Heranwachsenden (62% der
Mädchen und 44% der Jungen) wären spä¬
ter stolz auf bemfliche Erfolge (Berufsab-
schluss, guter Bemf, Selbstständigkeit,
Traumberuf u.a.). Gehen wir (vereinfa¬
chend) davon aus, dass die genannten
bemflichen Erfolge in der Regel nicht ohne
gewisse Bildung/Ausbildung zu erlangen
sind, haben wir es bei den heute 10- bis 18-
Jährigen mit einer bildungsbezogen durch¬
aus ambitionierten Generation zu tun.
Wie lassen sich die Befunde
zusammenfassen ?
Eines ist zunächst sicher. Auf der Ebene
von Lebenszielen haben wir es bei den
Heranwachsenden mit Menschen zu tan,
für die (berufliche) Bildung und Ausbil¬
dung einen hohen Stellenwert einnimmt.
Zumindest auf dieser (abstrakten) Ebene
können wir durchaus von einer existie¬
renden Kultur der Bildung sprechen. Ler¬
nen - als Voraussetzung zur Erlangung der
gesetzten Berufs- und Bildungsziele -
hingegen steht nur wenig im Kurs. Aufder
konkreten Handlungsebene finden die
gesetzten Lebensziele offensichtlich kei¬
ne Übersetzung. Das folgende Zitat eines
18-jährigen Berufsschülers beschreibt
die Ausnahme: „Lernen ist bei mir an der
Tagesordnung, weil ich mir einiges für
mein Leben vorgenommen habe."
Bildung ja, Lernen nein - soweit die
(zugegeben verkürzte) Beschreibung.
Was aber sind die Hintergründe? Ist es die
Schuld der Schulen, dass die Kinder und
Jugendlichen dem Lernen so wenig abge¬
winnen können? Müssen wir uns über
neue Wege Gedanken machen, das Lernen
(innerhalb wie außerhalb der Schule)
attraktiver zu gestalten? Oder liegt das Pro¬
blem tiefer? Etwa darin, dass Lernen im
Allgemeinen als eine Aktivität organisiert
ist, die man allein ausübt und diese Tat¬
sache an sich schon dem Kommunikations-
und Geselligkeitsbedürfnis der Heran¬
wachsenden widerspricht? Dafür ein
Indiz: Aufdie Frage nach der Aktivität, die
die 10- bis 18-Jährigen meistens ausfüh¬
ren, wenn sie alleine sind, geben 9 Prozent
an, zu „lesen, um etwas zu lernen" und 5
Prozent „für sich zu lernen - außerhalb der
Schule". Auf die Frage nach Aktivitäten,
die sie mit ihren besten Freunden unter¬
nehmen, landet Lernen unter den exoti¬
schen Tätigkeiten'. Hier deutet sich ein
struktureller Widerspruch zwischen der
Tätigkeit des Lernens und der sozialen
Lebenswelt der Heranwachsenden an, der
grundsätzlich weder von der Schule noch
von den Eltern - am allerwenigsten viel¬
leicht von den Kindem und Jugendlichen
selbst - aufgelöst werden kann.
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„Komm - spiel mit mir!" Son¬
derausstellung im Industrie-
und Filmmuseum Wolfen
Vom 9. Juni bis 22. September 2002 bie¬
tet das Industrie- und Filmmuseum Wol¬
fen (Chemiepark Bitterfeld-Wolfen) eine
Reise durch die Welt des Spielzeugs. Die
Ausstellung findet im Rahmen der Kol¬
loquiumsreihe „... und wer kümmert sich
um die Kinder?" statt.
Informationen zurAusstellung im Internet:
www.kulturserver.de/home/filmmuseum
oder über: Andrea Mahl (Öffentlichkeits¬





European Society on Family
Relations (ESFR) in Nijmegen
(Niederlande)
In der Zeit vom 31. Oktober bis 2.
November 2002 findet die Auftaktkonfe¬
renz der neu gegründeten European
Society on Family Relations ein der Uni¬
versität Nijmegen statt. Die ESFR versteht
sich als Forum für den internationalen
Austausch zwischen den verschiedenen
Disziplinen, Instituten und Einzelwissen-
schaftlerlnnen, die zum Thema Familie
forschen. Über die Förderung der wis¬
senschaftlichen Zusammenarbeit hinaus
will die ESFR Wissen und Informationen
für politische Entscheidungsträger auf
lokaler, nationaler und internationaler
Ebene zur Verfügung stellen. Das detail¬
lierte Programm der ESFR wird auf der
Auftaktkonferenz vorgestellt. Konfe¬
renzsprache ist Englisch. Das Angebot der
Mitgliedschaft richtet sich sowohl an
wissenschaftliche Forschungsinstitute
als auch an Einzelpersonen, die sich im
Forschungsfeld Familie engagieren.
Informationen zur Mitgliedschaft undzur
Auftakt-Veranstaltung über: ESFR, Insti¬
tute of Family and Child Care Studies,
University of Nijmegen, P.O.box 9104,
6500HENijmegen, Netherlands, Tel. (+)
31 243612123; Fax (+) 31 243612776,
Email ESFR@ped.kun. nl.
Mitteilungen - Beiträge des
Landesjugendamtes
Vierteljährlich werden in den Mitteilungen
Beiträge zu wichtigen Themen der Ju¬
gendhilfe veröffentlicht. Aus der aktuellen
Ausgabe (Mitteilungen 151): u.a. Inves¬
tieren in Familien - Investition in die
Zukunft; PISA 2000: Fragestellungen für
Jugendhilfe und Schule - Überblick über
Positionen und aktuelle Diskussionssträn¬
ge; PISA-Stadie und Jugendarbeit;
Medien - Kinder- und Jugendhilfereport.
Bestellung von gedruckten Einzelexem¬




schrift des Basler Instituts für
Sozialforschung und Sozialpla¬
nung (basis)
Die aktuelle Impact-Ausgabe (Nr. 5
2002, erschient 3 mal im Jahr) des Basler
Instituts der Fachhochschule für Soziale
Arbeit beschäftigt sich mit unterschied¬
lichen Gesichtspunkten des Begriffs
Jugend und gibt einen Überblick über
Erkenntnisse zu den Themen Jugend und
Gewalt, Bildung, Arbeit, Migration,
Sucht, Freizeit und Gesellschaft. Aus
dem Inhalt: Armut als Risiko; Lebenslan¬
ges Lernen: Chance oder Überforde¬
rung?; Gewaltprävention in der Schule;
ZSE, 22. Jg. 2002, H. 3 335
